
ELIGION

DiIe rechtsbürgerliche zuweılen auch zıvilrelig1öse Krıtik ZUT Polıtik VO parteıpolıtischen insofern unterscheıden, als
kırchlichen Stellungnahmen polıtısch relevanten und „dıe Kırchen und ihre Vertreter eigene egründungsquellen

besonders polıtıschen Fragen richtet sıch nıcht dieses und auch eigene Begründungsweisen aben, dıe In der Parte1-
geistige Umfeld, sondern dıe Konkrethe1r der SO7z1al- polıtık nıcht üblıch SIM Anderseıts wıird aufgrun eINes zeıt-
ethıschen Lehrverkündıgung, dıe deshalb nıcht selten als Par- geschichtliıchen Überblicks geze1gt, W1e sıch das kırchliche
teıpolıtık apostrophiert wIird. Dıese Kuııtık, mıiıt der 1ne Verantwortungsbewußtsein gegenüber der Gesellschaft und
vermutete Abhängıigkeıt kırchlicher Kreıise VOIN parteı1ıpolit1- dem Staat 95 dem INATUC geschichtlicher Ere1gn1isse
schen Organısatiıonen, ihren rogrammen und ıhren Aktıonen und andlungen erweıtert und verstärkt hat“ daß diese Ent-
ANSCLANSCH werden soll, wurde un wıird nıcht 1U ıIn der wicklung indes weder eiINNEILNC noch innerkırchlıic unbe-
Züricher Kırche rhoben on Maı 1987 wurde VO strıtten ist
Großen Rat, dem Parlament des Kantons Bern, der Bernische DiIe diıesbezüglıchen Meınungsverschiedenheiten und Me!l1-
Reglerungsrat beauftragt, das Verhältnıis Kırche Staat bZw nungsgegensätze se]len zunehmend wen1ger konfessjionell be-
Kırche Polıtik In einem Bericht darzulegen. In der Begrün- stımmt, sondern weiıt mehr CS unterschiedliche ertvor-
dung dıeses VO bürgerlicher Seıte unternomm ': VOor- stellungen epragt, oft 1mM /usammenhang mıt der Zugehör1g-
stoßes wıird auft das Bernische Kırchengesetz ezug I11- eıt bestimmten gesellschaftlıchen Schichten (l spıele

CS eine wesentliche olle, WIEe Kırche verstanden werde: obINCH, das „als Aufgabe der Kırchen dıe Wortverkündıigung,
dıe Chre: dıe Seelsorge, den Kultus, relıg1öse ufgaben, dıe VO  > der Welt abgewandt oder auft dıe Gesellschaft bezogen,
Liebstätigkeıt SOWIEe dıe 1ssıon“ nenn „Von Polıtik ist hıer als Raum für Dıalog und Verständigung oder als Plattform für
nıcht dıee prophetische nklagen und Forderungen us  z Schheßlic
In der olge beauftragt dıe Diırektion des Kırchenwesens des schwıinge auch nwägbares mıt, denn J der Kırche wıirken
Kantons eTN eiıne Expertengruppe mıt der Erarbeıtung eInes W1Ee überall ın der (Gesellschaft Menschen mıt iıhren SOZ1010-
Berichtes ber das Verhältnıs VON Kırche und Politik Im iıschen und psychologıschen Bedingtheıten“. SO wIırd auch e1-
veröffentlichten umfangreichen Gesamtbericht Kirche Ge- sachgerechte und zeıtgemäße Bestimmung und (Neu-)Ord-
wIissen des Staates’”?, ern WIrd d Uus polıtıkwıssenschafitlı- NUuNng des Verhältnisses VO Kırche und Staat In der chweI1lz

Rolf eıbelcher IC herausgestellt, daß sıch kırchliche Stellungnahmen nıcht fIrel se1ın VON nwägbarem.

Es ein Weg zurück
LZur Sıtuation des interrelıg1ösen Dıalogs ın Asıen

In praktisch en Teıilen Asıens tellen die Christen A]1LUFTr Ine oft sehr kleine Minderheit.
Sıe en ıIn einem Umfeld, das Vo.  - Tradıtion un Präsenz anderer grofßer Religionen g -
prägt LST. Auf diesem Hintergrund en sıch die chrıstlichen Kıirchen AsSsıens In den etzten
Jahrzehnten In vielfacher Hinsicht für den interreligiösen Dialog engagıert. Das IMa für
diesen Dialog 1st derzeit rauher geworden, aber g21ibt ıhm keine Alternative. Asıen
hleiht der es:  aJür Theorie U: Praxıs des interreligiösen Dialogs.

IDIie Ere1ignisse dıe Zerstörung der abrı-Moschee 1n Jahren mehrmals VOI einer ogroßen Offenheıt gegenüber
Ayodhya 1m Dezember 1997 (vgl Februar 1993, 69) stel- anderen Relıgionen gewarnt und auf dıe bleibende Verpllich-
len für viele eobachter einen Wendepunkt ın der relıg1ösen tung ZUT1 Verkündıigung und 1sSs1ıon hingewılesen. ugle1c.
Sıtuation auftf dem indischen Subkontinent un: arüber hınaus gab 6S Krıtik Aussagen aslatıscher Theologen, dıe In den
In Asıen insgesamt dar Diıiese Entladung VO  - relig1ösem ana- ugen bestimmter römiıscher tellen weiıt gehen Es ware
ti1smus 1m Z/Zusammenhang mıt gezlelter polıtıscher Agıtatıon aber Talsch, dus all dem schlıeßen, daß sıch In Asıen (und
scheınt zugle1ic auch auft dıe Wırkungslosigkeıt vieler arüber hinaus) der interrelıg1öse Dıalog ıIn eliner grundlegen-

„Bemühungen auft dem Feld des interrelıg1ösen Dıalogs hinzu- den Krıise befände
deuten. Das interrelıg1öse 1ma ist ın Asıen rauher geworden DıIe chrıistliıchen Kırchen In Asıen SInd Miınderheıitenkırchen,
und Kräfte, dıe auf Abgrenzung anderen Relıgi1ıonen hınar- machen S1e gerade einen Anteıiıl VOIN Prozent
beıten und dıe trennenden Unterschiede zwıschen Relıgiıonen der Gesamtbevölkerung In diesem bevölkerungsreıichsten
hervorheben, iinden verstärkt OTr Kontinent AUus Diese ernüchternde statıstısche Gegebenheıt
uch In der katholıschen Kırche wurde In den etzten beıden erscheınt Tür dıe Kırchen In einem noch ungünstigeren iıcht.
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WECNN INan den Anteıiıl der Philippinen, dem einzıgen aslatı- Kommıissionen für den interreligiösen Dialog errichtet, dıe für
schen Land, In dem dıe Chrıisten mıt fast 9() Prozent Anteıl dıe Dıözesen und Pfarrgemeinden als Koordinatıions-, NIOT-
der Bevölkerung dıe großhe ehrhe1 darstellen, bzıeht matıons- und Beratungsgrem1um f{ungleren. uch ın der theo-
Dann 1eg der Anteiıl der Chrısten für Gesamtasıen gerade logischen Ausbildung INn den Priestersemminaren und eolog1-
noch be1l Z Prozent. schen Hochschulen In Asıen spıielt das ema des interrelig1ö-

SCI] Dıalogs elıne zunehmend wichtige und kommt In
Eınführungskursen ıIn dıe verschledenen Relıgionen und de-Viıelfältige Aktıvıtäten der asıatıschen Ortskırchen Kn Phılosophıe, als Theologie der Relıgionen, als TODIema-
tık VON Dıalog und Evangelısıerung auf vielfältige Weiıise 1mM
Stundenplan VO  — Immer äufiger sSınd solche Eınführungspro-Es ist er nıcht verwunderlıch, daß dıe „ Vereinigung STAMMIC ın andere Relıgıionen mıt raverbunden, dıe dıeAsıatischer Bıschofskonferenzen“‘ (FABC) be1l ihrer Grün-

dung 1970 den pastoralen und theologıschen Prioritäten Studenten In lebendigen Kontakt mıt den anderen Relıgi1onen
bringen und elner tieferen Begegnung führen wollenaslıatıscher katholischer Ortskirchen neben der Inkulturation

und der Auseinandersetzung mıt den roblemen der Armut Besondere Bedeutung kommt den Dialogzentren Z dıe ın
den verschıedenen aslıatıschen Ländern entstanden Sınd, undden interrelig1ösen Dıalog als vorrangige Aufgabe nannte Im

Rückblick auft das VEIBANSCNC Vıerteljahrhundert äßt siıch dıe auf unterschiedliche Weise das nlıegen des interrelig1ö-
SCH Dıalogs teilweise eher wıssenschaftlıch, teılweise mehrfeststellen, daß dıe FARBC den Fragen des interrelig1ösen Dıa- der Erfahrung orlentiert verschıiedenen Gruppen In den Orts-Jogs hre besondere Aufifmerksamkeıt gew1ıdmet und 1ne 1e1-

zahl VO  a Aktıvıtäten entfaltet hat, diesen als theologisches kırchen zugänglıch machen versuchen. In Indıen en sıch
dıe chrıstlıchen Ashrams als Zentren bewährt, 1ın denen In e1-Problem und pastorale Aufgabe der asıatıschen Ortskıirchen

herausstellen. An erster Stelle ist hlıer der Beıtrag der Semina- CI hınduilstische Formen des relıg1ösen Zusammenlebens
angelehnten Weılse dıe Begegnung mıt hınduılstischer Spiırıtua-ZU interrelig1ösen Dıalog für dıe 1SCHNOTIe CNNCI, dıe

über den Zeıtraum VON mehreren Jahren durchgeführt WUT-
11tät ermöglıcht WITd. Spezılelle Instıtute den verschıedenen
theologıschen Hochschulen. WIEe ın Bangalore (Dharma-den In diıesen BIRA (Biıshops’ Instıtutes Interrelig10us 1a  3 ollege), In New (Vıdyajyoti), In una und ander-Dıalogue) genannten Semiıminaren wurden dıe verschıiedenen

Dıalogsituationen der aslıatıschen Ortskıirchen aufgegriffen, befassen sıch mıt den Problemen der anderen Relıgionen
und des interrelıg1ösen Dıalogs auf einer mehr wissenschafftlı-dıe besonderen TODIEemMe des Dıalogs mıt den Hındus, den chen Basıs.Buddhısten, den Muslımen und anderen asıatıschen Relig10-

NCN VON Fachleuten dargestellt SOWIEe dıe sıch daraus rgeben- Ahnliche Eınriıchtungen finden sıch In STI anka, se1t Jah-
den pastoralen Konsequenzen erarbeıtet. HEn das TITulana-Zentrum VO OYSLUS Pıeris SJ/ sowohl WIS-
en den bılateralen Beziıehungen der katholischen Kırche senschaftlıche Forschungsarbeıt eılstet WIEe interrelı1g1öse SEe-

einzelnen Relıg1ionsgemeinschaften INg CS auch immer mıinare mıt starker sozlaler Zielrichtung abhält DiIe vorbiıldlı-
wıeder dıe allgemeıne Problematık des relıg1ösen und che Dıalogarbeıt der buddchiıstischen Landbevölkerung
ıdeologischen Pluralısmus In Asıen und dıe damıt verbunde- In Butala 1mM en VON ST1 an wurde nach der Ermordung
1CN theologıschen Fragen nach dem Stellenwer des Dıalogs ihres Begründers und Inspirators, Michael Rodrigo OMI
angesichts der bleibenden Miıssıonsverpflichtung oder nach ges leiıder nıcht weıter eIührt. In Pakistan fejert das
den Möglıchkeıiten und (Gsrenzen der interrelig1ösen /usam- ökumenische „Chrıstıan udYy Centre“ In Rawalpındi, das
menarbeıt auf dem soz1alen Sektor sıch vornehmlıch mıt Fragen des christliıch-islamischen ZAUI-

sammenlebens und Dıalogs befaßt, In dıiıesem Jahr sSe1InHıer ist auch erwähnenswert, daß dıe FARC immer stärker
dıe ökumeniısche Z/usammenarbeıt mıt den Gremıien der 25Jährıges ubılaum In Ostasıen dient dıe Zeılitschrift „Inter-

Relıg10  CC als Medıum, Informatiıonen über dıe Tätıgkeıten‚Chrıstlıchen Konferenz VO Asıen“ dem Dachver-
band der protestantıschen Kırchen ıIn Asıen, esucht hat, der verschledenen Dıalog- und Studienzentren VO apan,

Korea, Hong KOong, Taıwan und den Phılıppinen U-eiıner gemeınsamen Posıtion ın diıeser zentralen rage des tauschen, und als Kontaktstelle, gemeınsame tudıenChristentums In Asıen gelangen. Das zeıgte sıch etiwa auf
der gemeılnsaen Konferenz VO FÄBC und CC In ıngapur koordinleren.

1987, In der 6S das „Gemeıinsame Zeugn1s gegenüber den
Schwestern und Brüdern AUS den anderen Relıgionen“ INg niragen dıe tradıtionelle Theologıe(vgl September 198 /, 418-422). 1ne theologısche
/usammenfassung diıeser verschledenen Bemühungen auft der
ene der aslıastıschen Bıschofskonferenz sınd dıe „Ihesen Diıe Fragen des interrelıg1ösen Dıalogs lassen sich nıcht e1IN-
ZUUmM interrelıg1ösen Dıalog“, dıe VON der theologischen era- Tach 1LLUT als Sonderthema innerhalb des herkömmlıichen theo-
tungskommıssıon der FABC 1988 erarbeıtet wurden (vgl logischen Kanons abhandel DIes iIst jedenfalls dıe Erkennt-
FABC Papers NO 48, Hong Kong NISs aslatıscher Theologen, dıe sıch In den etzten Jahren VCI-
In den meılsten asıatıschen Ortskırchen wurden natıonale stärkt dazu veranlaßt sahen, iın der Auseinandersetzung mıt
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den multi-relıg1ösen Verhältnissen In Asıen LICUC Wege C der Kırche realısıert finden Für das kırchliche Amt tellen
hen elen S1e versucht, einen aslıatıschen /ugang siıch allerdings Fragen, ob diese Gruppen dıe Bezeichnung
Z Chrıistologie entwıckeln, der dıe Jesu Chrıst1ı als ‚katho  h“.‚ DZW. „chrıstlıch“ noch eC) führen, und 1IN-
Erlöser un Miıttler 1mM Kontext aslal scher Vorstellungen VO wıewelıt S1e allgemeınen kırchliıchen Vorschriften genugen,

DbZw diese für S1e noch VerDIN!  iıch SINd.rlösung und eıl MNECU urchder, <{ unternımmt. e1ım
ema Offenbarung gılt e E dıe Heraus’‘ orderung nıchtchristlı- Andere pastorale Schwierigkeıten ergeben siıch dann, WE
cher eılıger Schriıften edenken, dıe über ı ıhrhunderte eher tradıtionell orlentierte Gemeıindemitglieder bestimm-
hınweg In Asıen Menschen begleıtet und t1efen relıg1ösen
Eıinsiıchten und Verhaltenswelisen inspırıert aben, und dıe ten Formen der interrelıg1ösen Zusammenarbeıt und der In-

kulturatıon Anstoßß nehmen, weiıl ıihnen dıe eigene CNrıstliche
nıcht ınfach als „Vorbereıtung auf das Evangelıum“ über- Identıität auf dem ple stehen scheınt. Manche N6  = W  MN-wunden und bsolet genannt werden können. ber dıe theo- Chrıisten Aaus den anderen Relıgionen iragen sıch, WaTl-
retische rage nach dem Stellenwer dieser eılıgen Schriften S1e ihre alte Religionsgemeıinschaft verlassen aben, WE
1mM (jesamt des Offenbarungsgeschehens hınaus stellt sıch dıe chrıstlıche Kırche ın ihr viele relıg1öse Werte sıeht und
auch dıe praktısche rage, ob S1e 1m chrıstlıchen (Gottesdienst anerkennt.
heute eiıne pIelen können.
Angesıchts der ogrundsätzlıchen ejahung des interrelıg1ösen
Dıalogs als besonderem Aulftrag der asıatıschen Ortskirchen Es N1IC gegenläufigen EntwicklungenWwIrd dıe bleibende Verplflichtung ZUT Evangelısıerung und des
damıt verbundenen Aufrufs ZUT Bekehrung problematiısch.
Dıie herkömmlıche Missıonstheologie o1bt hıer kaum Antwor- Wıe schon eingangs festgestellt, interpretieren eiıne el VOI

ten: dıe für Asıen unbesehen übernommen werden könnten. Beobachtern dıe Ere1gnisse VOIN Ayodhya und dıe darın manı-
Je tıefer dıe Erfahrung des interrelıg1ösen Dıalogs gehen, 1N- fest gewordenen uswüchse eines relıg1ösen Fundamentalıs-

I11US als eine Art Menetekel und AaSUur 1m interrelıg1ösen Zu-dem S1e einer echten Begegnung mıt dem Kern des ewelınl1-
SCH anderen Bekenntnisses führen, desto dringliıcher wiıird dıie sammenleben ın Indıen und In anderen Ländern Asıens. Der
rage des Mıteianders bıs hın ZUT „partıcıpatio In sacrıs““, indısche katholıiısche eologe John SJ sıeht se1n Land
konkret In der rage der Teılnahme VOIN Nıchtchrıisten 1INSs ıttelalter zurückgeworfen, we1ıl schon längst überwunden
der Eucharistie In bestimmten Dıalogsituationen, HC  S geglaubte Verhaltensweıisen, W1e dıe Zerstörung der Tempe!l
In diesem Zusammenhang ergeben sıch auch HEUE Fragen be- anderer Religionen, auf einmal wıeder zurückkehrten. Er be-

ag den chaden, den das demokratıische System ndıens SCzüglıch der Kirchenzugehörigkeit, dıe 1ın der herkömmlıchen
Ekklesiologıe nıcht behandelt wurden. DiIe tradıtionelle LLOTININECN habe, we1l dıe Regierung des Teılstaates ar Pra-

desh, mıt dem (Jouverneur der Spıtze, sıch SanZ offensıcht-
Antwort, daß Zugehörigkeıt ZUT Kırche immer und überall dıe iıch über Gerichtsentscheidungen hinwegsetzte und dıeTaufeZ Voraussetzung hat, erwelst sıch angesıichts der bal radıkalen Kräfte der Hındus unterstutzte Damıt werde auch
sache, daß der damıt verbundene Wechsel der Relıg10nszu- der Weıterbestand des säkularen Staates, dıe rennunggehörıigkeıt In vielen asıatıschen Ländern weıtreichende KOon-

VO  a elıgıon und Staat, In Indıen ıIn rage gestellt. AuswIr-
SCUYUUCHZCH 1M zıvıilen e hat, zunehmend als problema- kungen hätten dıe Ere1gn1sse aber auch auf den authentischen
tisch Es g1ibt ıne schwer quantıifiziıerbare, aber nıcht
unerheblıiche Zahl VOI Sympathiısanten, dıe sich subjektiv als Hındulsmus In Indıen, der Urc dıese Fanatıker kompromıt-

tert wurde (vgl Vıdyayyoti (1993) L, 55-6Chrıisten verstehen, da S1e ın Jesus Chrıistus als ıhren etitter Auf dem indıschen Subkontinent en dıe Kräfte, dıe unda-
und Heıland betrachten, sıch aber AUS den genannten (Grün- mentalıstisches Gedankengut verbreıten, se1t längerer Teıt
den nıcht In der Lage sehen, den chrıtt ZUT Konversion auch ulItrıe DiIe eftigen Kämpfe der Zentralregierung mıt den
Ööffentlich Urc dıe aufTtife besiegeln. In Punjab ogehen einem Teıl auf ungelöste TODIeme
In etliıchen asıatıschen Ortskıirchen bestehen Aktıonsgruppen AdUus der Aufteıulung Kolonıial-Indıens ın Pakıstan und Indıen
In verschıiedenen Bereichen des gesellschaftlıchen Lebens, In zurück. /Zum anderen sınd S1e aber auch USATUC des SC
denen Chrısten mıt Angehörıgen anderer Religi1onen 111- wachsenen Sendungsbewußtseıins hindulstischer polıtıischer
menarbeıten. Diese Basısgemeinden verleihen dem soz]1alen Grupplerungen WIE der „Rashtrıya eva >  6C und
Apostolat Bauern, Fischern un: Industriearbeıitern oft der mıt ihr sympathısıerenden „Vıshwa 1n arıshad“
eıne weıtaus rößere Resonanz, als S1e dıe kleine CNrıstilıche dıe auf einen hındulstischen indıschen (Jjesamtstaat
Minderheıit AUS eigener Ta bewirken könnte, werfen aber hinarbeıten. Das Ausmaß der ommunalıstıschen Gewalt ın
zugle1ic auch Fragen nach der Identıität diıeser Grupplerungen Indıen hat in den etzten onaten zweiıfellos ZUSgCNOMMCN.
aul Posıtıv stehen dıese interrelıg1ösen Aktıonsgruppen als Bombenanschläge und organıslierte Plünderungen estimmter
Zeichen afür, daß dıe Werte des Reıiches (sJottes ‚Wal In der Wohn- un: Geschäftsgegenden, der muslımıschen Mın-
Kırche un: MirC) S1e ın der Welt gegenwärtig SInd, daß sıch derheıiten In Bombay, und in anderen ogroßen indı1-
diese Werte der Gerechtigkeıit, der 1e und des Friıedens, schen tädten en viele pfer gefordert.

Dıie Gewalttätigkeıiten Muslıme ıIn Indıen und se1lt kur-11UT ein1ge herausragende NECNNECM, aber auch außerhalb
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SE verstärkt In Kashmıir en entsprechende Gegenreak- „Weltkonferenz der Relıgionen für den Frieden“ (WCRP)
tionen ın Pakıstan und Bangladesh ausgelöst, Muslıme iıh- gelungen, dauerhafte Dıaloginstrumente Schaliiten
rerseıts dıe Verfolgung hinduistischer Miınderheiten aufneh-
ICI Im en des Subkontinents geht ıIn ST1 an der Bür- Miıt dem wachsenden Einfluß verschledener Formen ASLALL-

scher Befreiungstheologien wırd dıe Wahl des riıchtigen -gerkrieg zwıschen Sınghalesen und Tamılen, e1In ampT, In
dem sıch ebenfalls ZWEel Relıgionsgruppen, ämlıch Buddhıi- NEeTIS eın Problem des interrelıg1ösen Dıalogs Aus den Reihen

der „Dalıt- T’heologie“, eiıner theologıischen iıchtung in Indı-sten und Hındus, gegenüberstehen, se1ıt Jahren ungebrochen
weıter. Ebenfalls seıt ein1gen Jahren versuchen muslımısche C In der dıe Kastenlosen und dıe Angehörıgen der indıschen

Stammesbevölkerung, dıe „Zerbrochenen“ und „Getre-fundamentalıstische Grupplerungen In alaysıa das Land In enen  c hre Stimme erheben, wird manche Formen dereiınen islamıschen Staat verwandeln, In dem dıe arla-Ge-
setzgebung Geltung en soll Ahnliche Bestrebungen Dıalog- und Inkulturationstheologie der Vorwurftf erhoben,

sıch mıt der elıgıon der oberen Schichten und damıt der Un-islamıscher ausländıscher Kreıse In Indonesıen en bısher
keinen ogroßen ÜC In der Bevölkerung finden können. terdrücker einzulassen. Eıne Begegnung mıt dem Hınduismus

der Brahmanen könne 1L1UT eiıner KOorrumplerung des 1Ind1-In den Phılıppinen dagegen sınd vielversprechende Entwick-
Jungen auf dem Gebilet des chrıstlıch-ıslamischen Dıalogs in schen Christentums führen und dıe Optıon für dıe Armen,

den soz]l1alen Eınsatz der Kırchen für dıe Unterdrückten,Mındanao WG radıkale islamısche Grupplerungen, dıe se1ine Glaubwürdigkeıt bringen OYySIUS Pierıis AdUus STIUTC. OT und Entführungen VO  b kırchlichen ührungs-
un: Anschläge auf Kıirchengebäude ngs und Lanka gehört den Theologen, dıe dıe Eıgenart des aslatı-

schen Ansatzes 1M interrelig1ösen Dıalog gerade In der Be-Schrecken verbreıteten, fürs zurückgeworfen worden. schäftigung mıt der kosmischen Relıgiosität diıeser Armen
Es ist eın unbestreıtbares Faktum, daß das nlıegen des inter- hen, AUs der dıe aslatısche Theologıe der Relıgıonen ihren be-
relıg1ösen Dıalogs In den etzten Jahrzehnten VOT em VON freienden Ansatz gewıinnt Piıeris: Interrelig10us lalogue
den chrıstlıchen Kırchen und Gemeininschaften In Asıen OTan- an eOology of Relıgions, An Asıan aradıgm, 1n Voilces
getrieben wurde. Der Mınderheitenstatus der Chrısten Ist from the 1IT' OL. December 1992, 176—188). Ahnliches
siıcher ein erster wichtiger TUn für ihre Bereıtschaft und gılt für dıe „Mınjung-Theologie“ ın Korea, dıe ebenfalls dıe
Offenheıt, sıich gegenüber den alten und zahlenmäßig meiıst Optıon für dıe Armen ebt und den Dıalog mıt der koreanı-
viel orößeren anderen relıg1ösen Gemeinschaften Ver- schen kosmischen Spirıtualität des Schamanısmus sucht
ständıgung und Kooperatıon bemühen Tiefergehende
innere Gründe Sınd theologischer Natur und hängen mıt 11CU-

Einsiıchten auft dem Gebiet der Theologıe der Relıgionen, Krıitische Außerungen römiıscher Instanzen
einem vertieften Verständnisses VON Gottes Heılswirken auch
über die Kırche hınaus und einer Würdıigung des Wiır-
kens des eılıgen (Ge1istes In den eılıgen Schriften anderer Be1l seinen Reıisen ın aslatısche Länder gehört CS ZAUE Tfesten

Programm, daß Johannes Paul I1 mıt Vertretern der nıcht-Relıgionen verbunden mıt einer posıtıveren Be-
wertung ihrer aubens-, Gebets- und Meditationspraxıs. chrıistlichen Relıgionen zusammentriı{fft. el welst der aps

immer wleder auft den besonderen Beıtrag hın, den dıe qaslatı-
Da dıie Chrıisten ın der Vergangenheıt den Angehörıgen der schen Ortskıirchen und ihre Theologen auf dem Feld des inter-
anderen Relıgıonen oft In eıner diese herabsetzenden Haltung relıg1ösen Dıalogs elsten und der VO der Gesamtkıirche DC-
der Überlegenheit und mıt dem nspruch, dıe eINZIE wahre würdigt werde. uch be1l den „ad-lIımına-Besuchen“ der VCI-

schledenen asıatıschen Bıschofskonferenzen wurde und WIrdelıgı1ıon Mertreien, egegnet SIınd, ist CS verständlıch, daß
dıe ungewohnte Dıalogbereıitschaft der Chrıisten seıtens der VO Johannes Paul Il dıe Verpflichtung, das espräc mıt
anderen Reliıgi1onen nıcht iImmer ohne Mißtrauen esehen den anderen Relıgi1onen pfllegen, iImmer wıeder bekräftigt.
wird. Das Vorurteıl, daß CS sıch beım interrelig1ösen Dıalog och ıIn den etzten Jahren auch andere warnende
1Ur eiıne 1IICUC Taktık be1l unveränderter Missıonsabsıcht Stimmen VO römiıschen tellen und Nuntien In asıatıschen
handelt, Ist schwer auszuraumen anche Aussagen VON Ortskirchen gegenüber vermeınntlichen Fehlentwıicklungen ın
höchsten kırchlichen tellen nähren den erdac der nıcht- der theologıschen Reflex1iıon ZUT emaltı des interrelig1ösen
chrıistlichen Partner 1im Dıalog, daß diese Interpretation Dıalogs registrieren.
richtieg Nal uch WENN 6S zunehmend elıngt, solche unda- Das Schreıiben des Präfekten der Glaubenskongregation, Kar-
mentalen FEınwände auszuraumen und dıe grundsätzlıche ına Josef Ratzinger, dıe 1SCHNOTIe der katholischen Kırche
Absıchtslosigkeıt 1M interrelig1ösen Dıalog glaubwürdıg „UÜber ein1ge Aspekte der chrıstlıchen Meditation“ VO 9089
machen, bleıibt abel, da nach WIE VOTI dıe meılsten Dıalog- (vgl Februar 1990, 98 wurde In den aslıatıschen Orts-
inıtlatıven VOINl den Chrısten ausgehen. Es ist offensichtlıch, ırchen als Krıtiık einıgen Entwicklungen in der Übernah-
daß dıe me1ılsten nıchtchristlichen Grupplerungen In Asıen aslıatıscher (jebets- und Meditationsformen verstanden. In
nıcht In gleichem Maß dıe Notwendigkeıt Oolcher Kontakte einer ischung AUS Erstaunen, Bedauern und Verletzung
verspüren. Immerhın ist Cs über dıe Errichtung einer eı wurde ın KOommentaren AdUus Asıen festgestellt, daß dıe lau-
Von natıonalen und internatiıonalen Inıtıatıven, W1e der benskongregatıon ohne Rücksprache mıt den Fachleuten des
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Päpstliıchen Rates für den interrelıg1ösen Dıalog 1mM Alleingang den USATUC Inter-Kulturalıtät verwenden. DIe Begegnung
das Dokument erstellt habe uch se]len keine Fachleute für des Chrıistentums mıt den asıatıschen Relıgionen SC1

aslıatısche (Gebets- und Meditationsformen AUSs Asıen herange- grundsätzlıch analog der Auseinandersetzung der Kırchenvä-
worden. Bedauert wurde, daß der Anscheın erweckt ter mıt der griechıschen Phılosophıe sehen. Z/urückgewie-

werde, als ob dıe katholische Kırche VO  j den Gebetstradıt10- SCI1 wurden VO Ratzınger Überlegungen asılıatıscher ITheolo-
Wn der anderen Relıgionen überhaupt nıchts lernen habe SCH, dıe, WIe anı  ar, ohl VO Jesus als dem Chrıistus

uch dıe 991 veröffentlichte Miıssıonsenzyklıka „Redempto- sprechen, grundsätzlıch aber In Chrıstus mehr sehen, als 1m h1-
storıschen Jesus VOINl Nazaret verwirklicht se1 Diese und ande-T1S m1SsSs10“ (vgl März 199L, 104: prı 199L, 163) nthält e1-

nıge Passagen, dıe als Korrektur der asıatıschen Theologıe der Stellungnahmen lassen erkennen, daß In ezug aut dıe
theologische Problematık des interrelig1ösen Dıalogs, derRelıgıonen und des Dıalogs verstanden wurden. Die verschle- Theologıe der Religionen un der Inkulturation gegenwärtıgdenen zugegeben oft tastenden Versuche aslıatıscher ITheo- Klärungsbedarf besteht, wobel der Beıtrag aslatıscher ITheolo-ogen, eiıne theologısche C der Relıgıonen entwiıckeln,
SCH für ein1ge Unruhe Indıe diesen eine eigenständıge tellung 1mM Rahmen des unıver-

salen Heılswillens (Jottes einräumt, werden In den einleıten-
den apıteln der Enzyklıka zurückgewlesen und als mıt der Es o1bt ZU Dıalog keıne Alternatıve
re un: Iradıtion der Kırche nıcht vereiınbar rklärtel

auf, daß estimmte Posıtiıonen aslıatıscher Theologen
für den nsıder erkennbar und auch namentlıch enennbar DiIe Entwicklungen der Jüngsten Zeıt sowochl auf dem SO710-

polıtıschen Sektor WIEe auft dem der Relıgı1onsphilosophie undangesprochen, dann aber In einer Weıse beschrieben werden. der Theologıe der Relıgionen en dıe Theologen ın Asıendıe den VO  z diesen Theologen gemeınten Sachverhalt In einer eher ın der Auffassung bestärkt, daß CS keıne Alternatıve ZUTVerschärfung ze1gt, dıe VON ıihnen Nnıe behauptet wurde. Fortführung des interrelıg1ösen Dıalogs o1Di, und daß eiıne WIEeDIe lıterarısche Eıgenart eiInNer Enzyklıka bringt CS miıt sıch,
daß dıe Autoren der krıtisıerten Ansıchten namentlıch nıcht immer Lösung der vielen anstehenden TODIEmMe NUT

über den Weg eiıner Verständigung unter den Relıgionengenannt und keıne Belegstellen für dıe inkrimınıierten Ansıch-
ten angeführt werden. Es bleibt be1 der pauschalen Zurück- möglıch ist DDas Jahr 1993 wurde, AUuSs nla der Jahrhundert-

feıer des ersten „Weltparlaments der Relıgi1onen“, das 15893 inweIisung theologischer Posıtiıonen 1m 1n  j ( auf dıe Chrıisto- Chıicago zusammentTrat, als Jahr des Dıalogs und der interrel1-Og1e, das eic (jJottes und das Wırken des eılıgen (re1lstes. g1Ösen Verständigung ausgerufen. Be1 der OoIlNzıellen Gedenk-S1e provozıert dıe rage, Inwıewelt dıe theologıische Dıskussıi- felerT, dıe VO 28 August bıs ZU September 1993 wıeder-arüber In Zukunft weıtergehen darf (vgl LEvers, Inter-
relıg1öÖser Dıalog und 1SS1ON nach der Enzyklıka „Re- In Chıicago stattfand (vgl Oktober 1993, 499-501),

ICN den 6000 eilnehmern viele Vertreter relig1öserdemptorIıs M1SS10“, M 75 19911 191-209).
Besonders MAaSsSsıv wandte sıch der Präfekt der Kongregatıon Gruppen AUSs Asıen. Im Vorfeld und In der Zeıt danach Tan-

den In Indien 1ne el VO  > Veranstaltungen dıe dıefür dıe Evangelsierung, aradaına oSse OmKO, mehrmals SC
SCH SEWISSE Tendenzen In der asıatıschen Theologıe > dıe Sse1- Bedeutung der Konferenz VO Chicagzo erinnerten und dıe

Fortführung und Intensivierung des interrelıg1ösen Dıalogs11CT1 Meınung nach verheerende Folgen für dıe Evangelısıe- Za Gegenstand hatten.
I1UNe In Asıen en müßten. Dazu Za Ansätze. dıe In Auf dıe Herausforderung des relıg1ösen Fundamentalısmusder Chrıistologie eiınen unınterpretierten esus Christus leh- versuchten ebenfalls eiıne Reıihe VO Konferenzen In Indıen
ICH, be]l der Pneumatologie einen schweiıifenden Geıist, der
überall wırkt, verkünden und In der Ekklesiologie eilne 1Ne Antwort geben DiIe TYıstlıche Konferenz VOINl Ası-

G veranstaltete 1M September 1997 In Bangalore e1-zulässıge rennung zwıischen e1icl (sottes und Kırche In der
Orm eiINes gestaltlosen Reiches vornehmen. Ausdrücklich rößere Konferenz ZUT emalı „Relıg1öser Fundamenta-

Iısmus AUSs aslatıscher Siıcht‘‘ Während diese Tagung noch VOIwıird Indıen das Epiızentrum diıeser Tendenzen genannt, VO der Zerstörung der Babrı-Moschee In Ayodhya stattfand, Jagdem AUSs sıch diese edanken ihren Weg ebahnt hätten (vgl dıe internatıonale Konfiferenz „Herausforderungen WT denL’Osservatore OmanOo, dt Ausgabe, relıgösen Fundamentalısmus“ In Maduraı 1MmM Januar 1993 kurz
Im rühjahr 993 1e ardına Ratzınger In Hong Kong VOT nach dıesen Ere1gnissen. Be1l beıden Anlässen o1Ing 00
den Vorsıtzenden der Bıschofskonferenzen und den natıona- vertieftes Verständnıiıs der Ursachen und Erscheinungsformen
len Glaubenskommissionen der asıatıschen Länder en des relıg1ösen Fundamentalısmus. ugleıc. WIES 190028  = auch
Grundsatzreferat über „Chrıstus, den Glauben und dıe Her- wıeder darauf nın, da dıe ejahung des relıg1ösen uralıs-
ausforderung der Kulturen“, In dem Grundsätze TÜr dıe Be- I1US und dıe Bemühungen interrel1ig1öse Begegnung dıe
SCONUNS des Christentums mıt anderen Kulturen formulıerte. einzIge Möglıchkeıit SCICH: pOSItIV dieses das /usam-
el betonte GT daß 6S keın Christentum ohne kulturelle menleben der Völker In Asıen bedrohende Phänomen VOI-

Eınkleidung gebe und dıe Inkarnatıon en einmalıger VOTrT- zugehen.
Sang sel, der sıch nıcht wWıedernolen lasse. Konsequenterweıl1se In Kerala en Chrısten 1m Bau einer Öökumeniıschen Kırche
So INan aufhören, VON Inkulturation sprechen und besser In 11a en eısplie egeben, W1IEeE on WIEe der VOIN
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Ayodhya gelöst werden könnten. DiIe Errichtung einer Das egenüber der Kırchenväter Ja wenı1ger dıe
Kırche einem alz In 11a  al, nach der Überlieferung Relıgionen der Antıke als dıe griechıische Phılosophıe. In
einmal eine CNArıstlıche Kırche gestanden en soll, dıe auf Asıen dagegen sınd dıe Jebendigen Relıgionen dıe (je-
die Zeıt des Apostels Ihomas zurückgeht, wurde VO  S radıka- sprächspartner, relıg1öse Iradıtionen, denen sıch dıe aS1aA-
len Hındu-Gruppen heftig ekämpftt. Eın chrıstlıches TIEe- tischen Theologen INn besonderer Weılse als ihrem eigenen
denskomitee suchte nach eıner OC des (Gebets den Kon- Erbe verbunden fühlen Es ist dıie oppelte Zugehörıigkeit,
takt hınduilstischen Gruppen, Sch11e  iıch auch den radı- dıe S1e dıe anderen Relıgionen nıcht ınfach 11UT als egen-
alen auf Gewalt gestimmten Hındu-Grupplerungen, und bot über, sondern auch als Teıl ihrer eigenen Geschichte und
d dıe Kırche auf einem anderen (jelände errichten, das Identität erfahren älßt In einer gewandelten Fragestellung
dıe Hındus bestimmen ollten Es kam eiıner einvernehmlı- suchen S1e nıcht sehr dıe mıt dem Christentum vereinbaren
chen egelung, WG die dıe NEUEC Kırche mıt der Zustim- Werte In den anderen Relıgionen EHLAECKEN. sondern
INUNg der Hındus einer Stelle gebaut werden konnte iragen eher nach der des Christentums 1mM Verbund
(vgl The Examıiıner 28 mıt den anderen Relıgionen. el sSınd S1e bereıt, dıie ande-

1101 Relıgiıonen als Weggelährten akzeptieren, dıe e1ıneuch WENN das 1ma des interrelig1ösen Dıalogs ıIn Asıen ihnen eigene auf der Pılgerschaft hın ZU Reıich (Jottesund anderswo IN der Jüngeren Zeıt rauher geworden Ist, endoch keın Weg hınter einmal CWONNCNHNC theologısche Fın-
siıchten zurück. Asıatiısche Theologen sehen sıch aufgrun der DiIe Aufgabe der Evangelısıerung ble1ibt el für dıie
besonderen Sıtuation VO  - Mınderheitenkirchen 1M relıg1ösen asıatıschen Kırchen durchaus 1ne Verpflichtung, der S1e
Pluralısmus Asıens ıIn besonderer Weise mıt der Auseinander- nachzukommen versuchen, sıch 1üren für das Evangelıum
setzung über dıe Fragen einer Theologıe der Relıgionen kon- auftun. Der 1C auft dıe Miss1ıons- und Kırchengeschichte
frontiert. el nehmen S1e für sıch In nspruch, eologı- S1e aber auch, da das Christentum in Asıen 11UT da
sches Neuland betreten. uch WE S1e einräumen, VO  e große Bekehrungserfolge aufzuweılsen hatte, CS auf ıne
dem 1mM Lauf der Theologiegeschichte gemachten TIahrun- kosmische Religlosität, WIEe In den Phılıppinen, trafi. Es
SEN; Dbesonders auch der Kıirchenväter, profitieren können, g1bt bısher In der Geschichte gul W1e keın e1iısplie afür,
halten S1e doch daran ftest, daß dıe Kırchenväter nıcht schon daß Bekehrungen ıIn oroßer Zahl VO einer metakosmiıschen
es gesagt aben, Ja nıcht es en SCH können, da ihre Hochreligion einer anderen gegeben hat Asıen ble1ibt
Problemstellung VOIN der In Asıen heute anzutreiffenden 1n der es für dıe Theorıe und dıe Praxıs des interrelıg1ösen
wichtigen Punkten verschlieden SCWESCH sSEC1 (vgl ellX Dıalogs, der Theologıe der Relıgionen und damıt auch der
Wilfred, eht dem interrelig1ösen Dıalog dıe I_uft aus’?, ZM vangelısıerung INn Verbindung mıt eiıner Praxıs des Dıalogs
TD 97-117) eorg Evers

S1Lam BOsporus
DIe Türkel zwıschen der iıslamıschen Welt und Europa
Die moderne Türkei entstand nach dem Ersten Weltkrieg In bewuhßter Absetzung VO. (J)s-
manischen EeIC: einem Vielvölkerstaat mut starker ıslamischer Prägung. Der Kemalıismus
verbannte den SLIam AUS dem öffentlichen en eıt dem £weiten Weltkrieg Ist der SLIam
In der Türkel ”nlel erstarkt; gleichzeitig versteht SIEe sıch offiziell auch weıterhin als sakularer
Staat nach europäischem Muster. Die pannNUNZ zwıschen diesen heiden Olen dürfte auch
für den weıteren Weg der Türkeı bestummend leiıben

Als VOI wenıgen onaten in der Türkeı ZU ersten Mal 1ne schen Posıtion sehen ist. uch dıe Feststellung, daß dıe
Tau in das Amt des Mınısterpräsıdenten berufen wurde, WUlI- Türke1 eın islamısches Land sel, hätte be1l manchen türkıschen
de In vielen deutschen Tageszeıtungen darauf hıngewiesen, Staatsbürgern wohl eher eın Stirnrunzeln hervorgebracht;
daß Gs sıich einen ungewöhnlıchen Vorgang handele, WEeNN denn zumıindest nach dem Verständnis ogroßer eıle der Elıten
ın einem islamıschen Land eine Tau die Spıtze des abı- In diesem Land ist dıe Türkısche epublı eın säkularer Staat,

berufen werde. Das Wäal richtig, aber auch über- ıIn dem elıgıon Privatsache ist Auf der anderen Seıte wırd
heblıch: denn auch ın Deutschlan Ist CS Ja eher dıe Ausnah- immer wıeder VON gewalttätigen Auseinandersetzungen ZWI1-
mM daß eiIne Tau ıIn einer derart herausgehobenen polıti- schen islamıstischen und säkularen Gruppen berichtet. |DJTS
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